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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Basel, den 12. September 1932.

An die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

Zürich.
P. P.

Am Schluss der aufschlussreichen Briefserie

« Hunger und Liebe » steht die Bemerkung,

dass die « grössern Barmittel » der
guten alten Jungfer Fr. 2300 betragen. Da
dürften nun viele Leser denken, der Kandidat

wäre wohl nach Einsicht in das
Kassenbüchlein zurückgetreten.

Ich glaube das nicht. In unserer Grenz-
besetzungskompagnie hatten wir einen
wohlgelittenen Drückeberger (Wagenwache), der
gegen eine viel geringere Entschädigung
eine vierzigjährige, ihm unsympathische
Köchin geheiratet hat. Er bekam dafür von
ihrem Dienstherrn, von dem sie ein Kind
erwartete, volle Fr. 900. Nach der Hochzeit
zog er als Handlanger in einen andern Kanton,

wo ihm diese « Lohnzulage » ein volles
Jahr lang ein angenehmeres Leben gestattete.

Für das Kind sorgt seither die
Heimatgemeinde.

Ich weiss seither, dass Fr. 1000 für die
meisten Menschen eine hohe Summe bedeuten.

Die wenigsten haben je soviel Geld auf
einmal gesehen. Dr. E. Probst, Basel.

Sehr geehrte Benen

Ihre Zeitschrift führt einen Untertitel :

« Eine Monatsschrift für Jedermann. » Sie

trug diesen Untertitel jahrelang, sogar auf
den Titelblättern. In der letzten Zeit ist er
auf einigen derselben weggelassen worden.

CIGARES
WEBER

Ich glaubte schon aus Absicht, das heisst
vielmehr aus Einsicht. Nun ist aber im letzten

Heft der ominöse Untertitel wieder
erschienen. Ich habe mich also getäuscht. Der
« Schweizer-Spiegel » wird auch fernerhin
sich unter falscher Marke an die Öffentlichkeit

wenden : Denn der «Schweizer-
Spiegel» ist keine Zeitschrift
für Jedermann.

Ich anerkenne gerne, dass dieser Titel
einem ehrlichen Wunsch von Ihnen, meine
sehr geehrten Herren Herausgeber, entspricht.
Aber beim Wunsche ist es geblieben und
musste es bleiben, denn der « Schweizer-
Spiegel » verstösst in zwei wichtigen Punkten

gegen die Gesetze, welche eine « populäre

» Zeitschrift befolgen muss :

1. Er ist realistisch, während populäre
Zeitschriften immer romantisch sein müssen.

2. Er appelliert an die geistige Mitarbeit
der Leser, während eine, populäre
Publikation sich, solange die Welt steht, nur
an das Gefühl und an das Identifikationsbedürfnis

der Leser wenden kann.
Aber das ist Ihnen doch selbst völlig klar

Wollen Sie also nicht im Interesse der Wahrheit

den ominösen Untertitel fallen lassen
Der « Schweizer-Spiegel » ist die Zeitschrift
einer Elite (wenn das nur nicht so
verflucht undemokratisch klingen würde, aber
Sie verstehen ja, wie ich es meine). Dass
diese Elite und damit auch ihr Leserkreis im
Schweizerlande immer grösser und grösser
werde, wünscht Ihnen ehrlich

Ihr sehr ergebener
J. R., Architekt in Bern.

WEBER SÖHNE ArG.MENZIKEN
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Oassê, dsn 12. Lsptsmlrsr 1932.

^1» ckis ÄsÄa/cticm cies « Lcàeiêsr-L^îeAeê »

?à'à
O. O.

ilm Lolriuss dsr aukssirlussrsiolrsn IZrisk-
ssris « llunAsr und Oislis » stsirt dis lZsinsr-
IrunA, dass dis « xrosssrn IZarmittsI » dsr
Zutsn aitsn dun^ksr Or. 2399 listraASn. Oa
dürktsn nun visis Osssr dsnirsn, dsr Oiandi-
dat värs void naoir Oinsieiit in das I^asssn-
büolrisin ^urüsirZstrstsn.

led Alauds das nioirt. In unssrsr Orsn7-
lrssst^unAsirompaAnis Irattsn vir sinsn void-
Ksiittsnsn OrüoOsirsrAsr (lVaAsnvaoirs), dsr
KSASn sins visi AsrinAsrs Ontsoirädi^un^
sins visrzlAjalrriAS, ilrm uns^mpatlrisoirs
ivöolrin Aslrsiratst Irat. Dr bsiram dakür von
iirrsrn Oisnstirsrrn, von dsin sis sin Hind
srvartsts, voiis Or. 999. Oiaoir dsr Iloolr^sit
7.0A sr ais IlandianAsr in sinsn andsrn Lian-
ton, vo iiun disss « OoiiN7uiaAS » sin voiiss
.lalrr iair^ sin anAsnsirmsrss Osdsn Zsstat-
tsts. Oür das Lind sor^t ssitksr dis llsinrat-
g'sinsinds.

loir vsiss ssitirsr, dass Or. 1999 kür dis
insistsn Usnsvirsn sins irods Lumms irsdsu-
tsn. Ois vsniAstsn iraksn ^s sovisi Osid auk

einmal xssslisn. Or. O. Oroàsê, O««sê.

Ass/î^s Osrrs»/
lirrs ^sitsoirrikt küirrt sinsn lintsrtitsi:

«Oins Nonatssoirrikt kür dsdsrmann. » Lis
truA disssn lintsrtitsi jairrsianA, so^ar auk
dsn Oitsidiättsrn. In dsr Ist^tsn ^sit ist sr
auk siniAsn dsrssidsn vsAAsiasssn vordsn.

cisàkrz

loir Aiaubts soiron nus ^.dsiolrt, das irsisst
visimsirr nus Oinsiolrt. Hun ist airsr iin 1st7-

tsn llskt dsr ominöss lintsrtitsi visdsr sr-
solrisnsn. loir Irabs mioir also Zstäuseirt. Osr
« Lolrvsi^sr-LpisAki » vird auoir ksrnsridn
sioir untsr kalseirsr Aarirs an dis Ükksntiiok-
irsit vsndsn: Oenn dsr «Loirvsi^sr-
LpisAsi» ist O s i n s ^sitsoirrikt
kür ,1 s cl s r in s. n n.

loir ansàsnns xsrns, dass disssr Oitsl
vinsin sirriioirsir lVunssir von Ilrnsn, rnsins
ssirr Kssirrtsn llsrrsn llsrausAsirsr, sntsprioirt.
r^dsr ksim lVunssiis ist ss Ksbiisksn und
mussts ss irisidsn, dsnn dsr « LoirvsOsr-
LpisZsi » vsrstösst in 7vsi vioiitiAsn Ounir-
tsn ASASN dis Kssst^s, vsioiis sins « popu-
iârs » ?sit8ol>rikt izskoixsn muss :

1. Or ist rsaiistisolr, väirrsnd popuiärs 2sit-
sokriktsn iinrnsr romantisolr ssin müssen.

2. Or Äpxslllsrt nn dis AsistiZs Uitnrbsit
dsr Osssr, vüirrsnd sins populäre Ouldr-
Ontion siolr, soinnAs dis lVsit stellt, nur
nn dns Osküirl und nn dns ldsntikiirntions-
lrsdürknis dsr Osssr vsndsn kann.

^.dsr das ist Ilrnsn dooir ssidst völiiZ iàr?
iVoiisn 8is niso nioirt im Intsrssss der lVnirr-
dsit dsn ominössn lintsrtitsi kniisn lnsssn?
Osr « 8oirvsÌ7sr-LpisAsi » ist dis ^sitssirrikt
sinsr Oiits (vsnn cins nur nioirt so vsr-
kiuoirt undsmolrrntisoil iriinAsn vürds, ndsr
Lis vsrstsirsn ^n, vis ioir ss msins). Onss
disss Oiits und damit auolr iirr Osssrirrsis im
Lslrvàsrinnds immsr Arösssr und Arösssr
vsrds, vünsoirt Ilrnsn sirriiolr

lirr sslrr srZsdsnsr
O., ^.roiritsirt in Lsrn.

wtvck à.-o



GRATIS
dieses schöne

VELO
oder

eine komplette
SKIAUSRUSTUNG
Ski mit Bindung, Sk lanzug, M iitze, Stöcke
vom Sporthaus Fritsch & Co., Zürich

winken jedem Knaben und jedem
Mädchen, das sich an unserem Wettbewerb
zur Sammlung neuer Abonnenten beteiligt.

B. S. A.Velo der Firma Emil Frey-

Zürich, Limmatetrasse 210

V?ie meldet man sich an?

Ihr schreibt uns einfach an den « Schweizer-
Spiegel » (Storchengasse 16, Zürich) eine
Postkarte, dass Ihr bei dem Wettbewerb
mitmachen wollt. Dann erhaltet Ihr
unentgeltlich das nötige Werbematerial
zugeschickt, einige Probenummern, Prospekte
und Bestellkarten.

Wie wirbt man?

Natürlich nicht in fremden Häusern,
sondern bei Bekannten und Verwandten. Wendet

Euch an Eure Grosseltern, Eure Onkels
und Tanten, an die Freunde Eurer Eltern,
an Eure Nachbarn. Erzählt ihnen, was für
eine schöne Zeitschrift der « Schweizer-
Spiegel » sei und ermuntert sie, denselben
zu abonnieren.

Wer erhält die Skiausrüstung oder das
Velo?
Derjenige Knabe, oder dasjenige Mädchen,
das uns bis zum 15. Dezember die meisten
Bestellungen vermittelt, erhält den ersten
Preis. (Nach Wahl ein Velo oder eine
Skiausrüstung.) 4 X%jähriges Abonnement gilt

bei der Zählung als ein ganzjähriges
Abonnement, ebenso zwei halbjährige. Wer am
meisten ganzjährige Abonnements vermittelt,

dem winkt der Preis.

Trostpreise für die Nichtgewinner.
Ihr miisst nicht denken : « Ich werde doch
nicht jener sein, der am meisten Abonnenten

macht, also hat es für mich keinen Sinn
überhaupt zu beginnen.» Unter allen jenen
Teilnehmern, die nicht den ersten Preis
gewinnen, auch wenn sie nur ein einziges
ganzjähriges Abonnement gemacht haben, wird
ausserdem nochmals ein Velo oder eine
Skiausrüstung ausgelost.

Weitere Trostpreise.
Aber das ist noch nicht alles. Ausserdem
erhält jeder Knabe und jedes Mädchen, das
überhaupt mitmacht, für jedes Abonnement,
das sie einschicken, einen schönen Trostpreis

: Einen Preis bekommt Ihr
also auf alle Fälle.
Wenn Ihr noch etwas wissen wollt, so fragt
uns ungeniert. Wartet nicht auf morgen,
schickt die Postkarte jetzt gleich

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG ZÜRICH, STORCHENGASSE 16
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Misses selrörie

VL 1.0
oller

eine komplette

81^1 mit öirl^us^, 8ìcisi>2U^, ^liit^e, 8töe!cs

viuksu ^'sàsiu 14 u a b s u uuà ^sâsiu U à à -

odsu, âus sià un uussrsiu Wsttdsvsrb
^ur Luiurukuu^ ususr t^douusutsu dstsiliZI.

L.8 Velo àer lirms Lmil ?rez^

^Vie melciet man sick ur>?

Idr sokrsidt uns siukuod uu àsu « Lokvsi^sr-
Lpis^sl » (LtorsdsuAusss 16, ?üried) sins
Dosàrts, âuss Idr dsi «Isur IVsttdsvsrd
ruituiuodsu voiit. Ouuu srduitst Idr uusut
Asltliod às uôtiZs Msrbsruutsriul ^uZs-
svdiodt, siuiKs Drodsuuiuiusru, Drospsdts
uuà Lsstslidurtsu.

^Vie xvirì>t ma»?

àtûriicd uiedt iu krsinàsu Dàssru, sou-
âsru dsi Lsduuutsu uuà Vsrvuuâtsu. IVsu-
âst Duod au Durs drosssitsru, Durs Oudsis
uuâ Duutsu, au dis Drsuuâs Dursr DItsru,
uu Durs àsdburu. Dr^üdit idusu, vus kür
siuv sedöus Xsitsodrikt âsr « Ledvàsr-
Lpisxsl » ssi uuâ sriuuutort sis, âsussibsu
^u udouuisrsu.

^Vsr erìrslt àie 8^iuusrüstu»Z ocler cius

Velo?
OsrjsuÌKs Duubs, oâsr àsisui^s Uûàsdsu,
cius uus dis zuiu 15. Ds^siudsr clis rusistsu
IZsstsIiuuMu vsrruittsit, srdâlt âsu srstsn
Drsis. (àsd IVudI siu Vslo oàsr sius 8di-
uusrüstuuA.) 4X Z^MdrÌAss tldouusmsut Ailt

dsi âsr Wlàu^ uls siu ^uu^Mdri^ss àou-
usrasut, sdsuso ?vsi duidMdriM. IVsr arn
rusistsu Aâu^MdrÍM rldouusursuts vsriuit-
tslt, cksiu viudt «Isr Drsis.

Trostpreise lür «lie ^iellt^e^viiirier.
Idr müsst uiekt âsudsu : « lod vsrcls âood
uivdt jsusr ssiu, âsr uiu rusistsu rldouusu.
tsu ruusdt, ulso dut ss kür mied ksiusu Liuu
üdsrduupt ^u ds^iuusu.» Dutsr uiisu jsusu
Dsiluskrusru, dis uivdt dsu srstsu Drsis M-
viuusu, uuvd vsuu sis uur siu siu^iZss Auu?-
Mûrisss rldouusrusut ^sruusdt dudsu, vird
uusssrdsru uoedruuis siu Vslo odsr sius
LkiuusrüstuuZ uusAsiost.

Weitere Trostpreise.
Vdsr dus ist used uiedt uiiss. àsssràsiu
srdüit isàsr Duuds uuà isâss Nûàedsu, às
üdsrduupt luitiuuokt, kür jsàss ^douusiusut,
âus sis siusodivDsu, siusu sodöusu Irost-
prsis : Diusu Drsis bsDoiurut Id r
ulso uuk uils Dulls.
VVsuu Idr uood stvus visssu voiit, so kruZt
uus uuMuisrt. IVurtst uisdt uuk morASU,
sodiodt ciis Dostdurts ist?t xisied!
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